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Die Elberfel Zeitung , welche noch vor kurzem ſo artige

Artikel 1 „Franzoſenfreſſerei “ und „ultrateutoniſch Stimmen “

cht, zieht jetzt gegen die franzöſiſche Preſſe zu Felde , weil

Journal des Debats und der Conſti utionnel ſich über

ausgel haben , und ruft uns

Blatt , als p daß man

die Gegner einer reichsſtändiſchen Verfaſſung in Preußen als

Franzoſenfreſſer “ verhöhne , zu Zeugen auf , daß gerade die

„Konſtitutionellen “ die Franzoſenfreſſer ſeyhen, indem Börne dieſen

Ausdruck zuerſt gegen einen liberalen würtembergiſchen Deputirten

( Menzel ) gebraucht habe .

Es läge n
nnigfacher

Stoff zur Erörterung in der angeregten
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uns nicht d dere Fel

D 0 112 * Iieſer D Iunn .
er Zeitung in dieſer Beziehung mi

bats hat . Was die Thatſache betrifft ,

geſchmackloſe Sng
freſſer “ erfand , ſo bedarf es hiefür nicht erſt eines weitern Zeug⸗

„Franzoſen⸗
gen welchen Börne die

ſſe ſollen wir aber unſere Meinung darüber abgeben, ſo ſind

wir unmaßgeblich der
Aul

daß Menzel nicht in ſeiner Eigen

ſchaft als ſondern in der als Re⸗

dakteur des Eieuturtlatteß auch nicht in der Eigenſchaft ſeiner

liberalen n der ſeiner nationalen Geſinnung von Boͤrne

als ein „Franzoſenfreſſer “ angegriffen ward

ſinnung aber häte mit jeder beliebigen politiſcher

verbunden ſeyn können , und daß Menzel damals in den Reihen

der würtembergiſchen Kammeroppoſition ſaß , hatte demnach als

würtembergiſche eputirter

ſondern
Dieſe nationale Ge⸗

Parte imeinung

eine reine Zufälligkeit Nichts mit dem Streitpunkte zu ſchaffen .

Hätte A ſolche Dinge gehabt , ſo konnte er in

Rfos 1 1 1 f Riend Ler 8
Vied 1* pDO 0 Ohne Unte hleb der 8

nicht nur ional f können , ſondern national ſeyn müſſen

twas taugen ſollen

Nun ſcheint es allerdings , daß bei Börne das Bewußtſeyn na —

tionaler Intereſſen , gegenüber von Frankreich , deßhalb leer lief

weil er das Heil der Welt dereinſt als eine
franzöflſche

Neu⸗

be erwartete , und wenn das Journal

Nachal Börne ' s , in Betreff des Geſchrei ' s

freſſern , nunmehr ebenfalls nach dieſem Maßſtabe beurtheilt , ſo

ſich wohl nicht bei Allen in ihren Motiven geirrt

berfelder Zeitung dagegen thut das Journal des

ihugbar Unrecht , wenn es deren Deklamationen gegen Franzo

ſenfreſſer in ſolcher Weiſe mißverſtanden hat ; allein Dies ſcheint

uns weniger gegen einen richtigen Takt des Journal des Debats

als vielmehr gegen einen richtigen

Debats

Takt der Elber

tung zu ſprechen , welche, ob auch einem ganzen Dutzend von

Schifffahrts⸗Verträgen zulieb , ein ſo ungeſchicktes Argument nicht

hätte gebrauchen ſollen

lder Zei⸗

Wir gehören nicht zu Denen , welche ſich das eine Mal gegen2

franzöſiſche Eroberungsluſt erhitzen, und das re Mal , wenn

vier Wochen lang kein neuer Skandal aufgetreten über „Auf⸗

Nationalhaß “ un Franzoſenfreſſer

reich liegt tiefer , als

eiſe die
lebel in Fr

wenn intervallen
übergeben

ruhig ſcheint. Das Gefühl einer erlittenen Demüthi⸗

gung , weil die R hefolge der Napoleoniſchen Siege mit einer

gänzlichen Nied und aller neuen Eroberungen

endig iſt die fentli he kreichs ſeit 25 Jahren ,

und wer tiefer in die Verhälmiſſe ſich auch in den

Zeiten anſcheinender Windſtille nicht darüber täuſchen , daß dieſes

Gefühl der eigentliche Gährungsſtoff der Oppoſitior nselemente in

der inneren Politik war , unter der Reſtauration , u hie unter Lud⸗

denſchaft weiter nicht viel auszurich ſt, war nun zuvörderſt zu

wünſchen , daß die Thatſache ihres Daſeyns ſich konſtatire

daß man uns nicht mit einer vorgenommenen Maske zu täuſchen

wlich offen und ohne Umſchweife ſich dazu

was man ſei
verſuche , daß man

bekenne , wie eine bve eine „ Ver⸗Deſſen

rde 8vorherrſchende Kluſte “ nennt , der

Ereigniſſen der letzten zwölf Monate

ſo deutlich als nur immer möglich

Rheinlied , das noch jetzt , in ſo

mzen Groll jenes Gedankens zur Offen

Seinige dazu beigetragen , das Wild

aus dem Buſche zu treiben . Jetzt iſt die Situation eine klare

geworden , und die franzöſiſche Preſſe als ob ſie ſelber zur Be⸗

kehrung der Ungläubigen mithelfen wollte , überbietet ſich in il

Beſtrebungen , den früher halb verſteckten Gedanken ihres Herzens

nunmehr in ſeiner vollen Gehäſſigkeit darzulegen .

und auch das blos

ſpäter Nachwirkung ,

herzigkeit verleitete

Um von vielen Beiſpielen eines auszuheben , ſo mache

fei Artikel des Char aufmerkſa h obwohl

M en der ganzen ng
dienen

mag. 2 ſcheinen

Sinne aufgefaßt zu haben , wi Jazette de Fre

denſelben in ihren Spalten d d d den A

druck einer politiſchen Geſinnung adoptirt hat. Es iſt fol

gender

Der Herzog und die Orleans , der Herzog

und die Herzogin N ienen vorgeſtern im Va⸗

Darſtellungen des alten Brunet

Das Publikumes Haus zu machen
weidlich

＋
einer unerwarteten Epiſode

auf dem Zettel ſtund . In einem Zwiſchen

trat Levaſſor auf, und gab ſeinen „kosmopolitiſchen Sän

ger “ zum beſten , einen deklamatoriſch - muſikaliſchen Witz, der

znlichen Tagen ſo ziemlich ſpaßhaft iſt, an dieſem

von wegen der Anweſenheit * teutoniſchen und

der mecklenburgiſchen Prinzeſſin , dem Publikun 1munendlickh

pikanteren Genuß gewährte , als es ſonſt der Fall war . Le⸗

vaſſor ſtellt nämlich einen armen
Waaßt

von Tonküſtler vor

der mit keiner Sprache zurecht kommt , nicht einmal mit ſei⸗

ner Mutterſprache , was ihn aber nicht verhindert hat , der

Reihe nach in England , Italien , und Deutſchland zu ſingen

an ge

RAſen LerAbend aber



allwo er den größten Beifall ärntete . — „ Als ich nach

Deutſchland kam “ , erzählt Levaſſor , „ war ich die erſten Tage

in einer teufelmäßigen Verlegenheit . Mein Konzert war an

allen Ecken angeſchlagen , man riß ſich um die Billete , und

ich hatte noch kein Wort deutſch gelernt . Was ſollt ' ich

anfangen ? Da kam mir ein glücklicher Einfall : ich rich⸗

tete mich darauf ein , ein langes Stück Bindfaden zu ver⸗

ſchlucken , und da mich ein Endchen davon in der Kehle

kitzelte, ſo hätte es mich bald erſtickt , und ich brachte ein

Heu ! Hu ! und Hach ! nach dem andern hervor . Damit hatte

ich ' s getroffen : ich hatte den Kern der Sprache los ! “ — Und

hierauf ſtimmt der „ Allerweltsſänger “ eine deutſche Melodie

an, in jenem wohllautenden Idiom des Dichters Becker , in

jenem Idiom , deſſen Alphabet 24 Konſonanten und keine

Vokale hat . Das Publikum der Varietés wollte ſich aus⸗

ſchütten vor Lachen ; es lachte , wie man ſeit dem Schluß der

Kammerverſammlung kaum mehr gelacht hat . Zu Ehren der

beiden obotritiſchen Primzeſſinnen müſſen wir hinzuſetzen , daß

ſie unbefangen genug die allgemeine Heiterkeit mitzumachen

ſchienen . den Herzog von Nemours betrifft , ſo hing er

merklich das Maul , was ihm ein noch widerwärtigeres
An⸗

ſehen gab , als er für gewöhnlich hat , — und Das will

Viel heißen

Eine Nation wird weder durch Zeitungsartikel , noch durch

Kammerreden eine theatraliſche Poſſe beleidigt ; als

Zeichen einer in hundert und aber hundert Geſt auftretenden

Geſinnung aber verdienen ſolche Züge Beachtung , da ſie unn

telbar aus der Maſſe hervorgehn , und mehr , als eine bloſe Par⸗
teimeinung , zur Grundlage haben . Von ähnlichen Aeußerun⸗

gen fließt in der jüngſten Zeit wieder die große Mehrzahl der

franzöſiſchen Blätter über , und auch die Rüdheiten des Müſſet ' ſchen

Gedichtes ſind faſt von der geſammten Preſſe inſofern adoptirt

worden , als ſie jeder Desavouirung deſſelben ſich ferne
Lackt

oder

ihr die Aufnahme verweigerte . Um ſo erſtaunter muß das Journal

des Debats geweſen ſeyn , aus deutſchen Blättern die Bezeich —

nung „Franzoſenfreſſer “ überſetzen zu können , und * dieſes
Blatt , das ſonſt vorſichtiger zu Werke geht , hat ſich durch den

ſolchen Fundes bedeutſamer Weiſe verleiten laſſen ,

ebenfalls die Sucht nach Ver⸗

5 Furch

Eindruck eines

eine Karte auszuſpielen , welche

größerungen verräth

Berlin , 26 . Juni . Unſer Wollmarkt iſt auf die Weiſe vor⸗

übergegangen , wie die heutige Staatszeitung ihn darſtellt , mit

brillantem Anfang und mittelmäßigem Ende, ſo daß man ihn im—

mer noch gut nennen kann. Direkte Käufe ſind wenig abge

ſchloſſen, aber es ſind 65,000 Zentner Wolle zu ziemlich hohen

Preiſen verkauft , und ein ſolches Reſultat kann im Allgemeinen

befriedigend genannt werden . Freilich , ſtünde die ruſſiſche Gränze

für unſere Wollwaaren offen , ſo dürfte der Zentner wohl 10 —20

Thlr . mehr gegolten haben , aber da unſerm Handel im Oſten die

Welt ſo zu ſagen mit Brettern vernagelt iſt , müſſen wir vorlieb

nehmen *) . ( Schleſ . Z. )

Berlin , 28 . Juni . Der junge Fürſt Sulkowski , einer unſe⸗

rer reichſten katholiſchen Standesherren , Ordinat von Reiſſen und

Graf zu Liſſa , das Haupt und zugleich für die Gegenwart der

einzzige Zweig dieſes fürſtlichen Hauſes in unſerer Monarchie , iſt

s Offizier in dem Garde⸗du - Korps⸗ Regiment angeſtellt worden :

1 Umſtand , der inſofern wichtig iſt , als man vermuthet , daß der

Monar ch dadurch ſtillſchweigend die ſeit der Errichtung dieſes Re⸗

giments beobachtete Beſtimmung , keinen katholiſchen Offizier jenem

Korps einzuverleiben , aufgehoben hat . — Eine wichlige Fami⸗

lienurkunde iſt die von dem Fürſten v. Putbus auf der Inſel

Rügen zur Oeffentlichkeit gebrachte Erklärung : daß nach ſeinem

Ableben ſeine anſehnlichen , aus den Herrſchaften Putbus und Spy⸗

ker und vielen einzelnen Ritterſitzen beſtehenden Beſitzungen als

Familien⸗Fideikommiß an ſeine älteſte Tochter , vermählt mit dem

Grafen v. Wylich und Lottum , kön. preußiſchen Geſandten und

bevollmächtigten — im Haag , übergehen ſollen . Der Letz⸗

tere iſt der älteſte Sohn des im Laufe dieſes Jahres verewig⸗

*) Sehr anſpruchlos A. d. R d. O. 3.9

ten Geh. Staats - ⸗ und Schatzminiſters ,
Lottum. ( Hamb . Korr . )

Hannover , 1. Juli . Die Hannoverſche Zeitung macht

folgende k. Verordnung bekannt : „ Wir Ernſt Auguſt , von Gottes
Gnaden König von Hannover ꝛc. ꝛc. Da wir uns veranlaßt ge —
ſehen haben , die am 2. Juni d. J. zuſammengetretene allgemeine
Ständeverſammlung des Königreichs unter dem heutigen Tage
wiederum aufzulöſen , und die von uns bei ihr in Antrag ge —
brachten Steuern nicht bewilligt ſind ; ſo ſind in Gemäßheit des

§. 155 des Landesverfaſſungs - Geſetzes vom 6. Auguſt 1840 die

bisherigen Steuern noch ein Jahr vom Ablaufe der letzten von

den Ständen ausdrücklich ausgeſprochenen Bewilligung an , alſo

vom 1. Juli 1841 bis zum 30 . Juni 1842 , unverändert fort

zuerheben . Demgemäß ſind die Grundſteuer , die Häuſerſteuer
die Perſonen - , Beſoldungs - , Gewerbe - und Einkommenſteuer , die

Stempelſteuer , die Salzſteuer , die Brennſteuer , die Bierſteuer , die

Eingangs - , Ausgangs - , und Durchgangsabgaben , der Mahl - und

Schlachtlizent , und die Nebenabgaben der Steuern , nach Maßgabe
der beſtehenden Geſetze und Verordnungen , für das Rechnungsjahr

vom 1. Juli 1841 bis dahin 1842 an die zu deren Erhebung

angeordneten Rezepturen zeitig zu entrichten . Die gegenwärtige
Verordnung ſoll durch die erſte Abtheilung der Geſetzſammlung

zur allgemeinen Kunde gebracht werden . Hannover , den 30 . Juni

1841 . Ernſt Auguſt . — G. Frhr . v. Schele . “

Darmſtadt , im Juni . Wenn Männer von Kenntniſſen

Grafen v. Wylich und

8

Erfahrung durch neue Erfindungen durch Verbeſſerung des

Beſtehenden zur Wohlfahrt des Gemeinweſens beitragen , ſo ver⸗

dient Solches um ſo größere Achtung, wenn der Zweck ein um⸗

faſſender iſt . Hierher gehören die Beſtrebungen eines in unſe

Nähe im Ruheſtande lebenden Ofſtziers, der auf die fortifikatori⸗

ſchen Entdeckungen Albrecht Dürers ein neues Befeſtigungsſyſtem
bearbeitet , wovon die vorläufigen Elemente unter dem Titel :

„ Grundſätze eines Syſtemes der beſtändigen Befeſtigungskunſt ge—

gen den neueren Angriff , Darmſtadt 1839“, erſchienen ſind, und

welche dem anonymen Verfaſſer bereits die huldvollſten Arnerken⸗
nungen erworben haben . Das fragliche Befeſtigungsſyſtem ruht ,

wie aus oben angeführter Schrift hervorgeht , auf andern Grund —

lagen , wie die bisher angewandten Befeſtigungsarten , nämlich der

Hauptſache nach auf einem Uebergewichte der nach außen wirken⸗

den Kräfte über diejenigen , welche der durch den größeren Raum

begünſtigte Belagerer gegen die Feſtung entwickeln kann, und auf

den Mitteln , die Vertheidiger und ihre Waffen gegen — Wirkung

der feindlichen Kräfte zu ſchützen . Der eigenthümliche Bau und die

Einrichtung der Werke ſichern der Vertheidigung dieſes Ueber⸗

gewicht und dieſe Schutzwehren auf eine ſinnreiche Weiſe voll —

ſtändig zu ; daher ſind die Feſtungen dieſes tems nicht allein

ganz unbeſiegbar , ſondern die Veſut ig, welche in den kleineren

nicht völlig in den großen kaum halb ſo ſtark , wie diejenige

unſerer beſtehenden Feſtungen iſt , AIin während die feindliche

Angriffsmacht einer ſchnellen und gänzlichen Vernichtung entgegen

geht , faſt gar keine Verluſte . Die Ausführbarkeit dieſer Befeſti⸗

gungsart wird durch den geringen Zeitraum von dritthalb Jahren

während deſſen auch die größten beendigt werden können , wie

auch im Durchſchnitt durch geringere Koſten erleichtert , denn ob⸗

gleich die kleinen Feſtungen bei einer unüberwindlichen Stärke *
ſo hoch , oder wohl etwas höher , wie die ſchwachen Befeſtigung

der franzöſiſchen Syſteme zu ſtehen kommen , ſo wird ihre Errich⸗
tung bei zunehmender Ausdehnung doch verhältnißmäßig immer

wohlfeiler , ſo daß eine ſolche , welche außer der in den befeſtigen⸗
den Werken wohnenden Beſatzung eine Stadt von 10,000 bür⸗

gerlichen Einwohnern einſchließt , bedeutend weniger , und diejenige
von 100,000 Einwohnern kaum halb ſo viel koſtet , wie die bis⸗

her allgemein angewendete franzöſiſche von gleicher Größe .

( Mannh . J . )

Vom Main , 1. Juli . Thorwaldſens Reiſe durch Frank⸗

furt und Mainz glich einem wahren Triumphzuge ; beſonders

wurde er in letzterer Stadt mit Ehrenbezeigungen überſchüttet ,

die namentlich dem Schöpfer des Gutenbergdenkmals galten . So

war ihm am vorgeſtrigen Abende , wo er daſelbſt von Frankfurt

aus ankam , die Munizipalbehörde bis Kaſtel entgegengegangen

die ihn in feierlichem Aufzuge bis an ſein Abſteigequartier , das

er im Europaiſchen Hof , jenſeits der Brücke am Rheinufer gele⸗

gen, hatte, begleitete . Später wurde ihm , auf Veran⸗

ſtaltung eben dieſer Behörde , eine Nachtmuſik gebracht , welche das
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ausführte . Geſtern wohnte Thor —öſterreichiſche Militär - Muſikkorps

waldſen einem glänzenden Gaſtmahle bei, das ihm zu Ehren der

großherzogliche Re gierungspräſident , Frhr . Lichtenberg , gab, und

zu welchem die oberſten Militär - und Zivilbehörden von Mainz

geladen waren . An demſelben Abende wollte ihm der Mainzer

Liederkranz eine Serenade bringen . Morgen wird derſelbe m

1 ohnen , das ihm zu Ehren die Stadt auf dem R

hauſe gibt. Freitag macht er auf einem feſtlich geſchmückten

Schiffe der Düſſeldorfer Geſellſchaft eine Luſtfahrt auf dem Rhein

bis Bingen , um die ſchönen Lagen des Rheingaus in Augenſchein

zu nehmen Tags darauf tritt er die Weiterreiſe an. V

Thorwaldſens Anweſenheit zu Mainz hatten ſämmtliche Schiffe

ſowohl die im Hafen ankernden , w ie auch die zu⸗ und abgehenden

Dampfboote , ihre Feſtflaggen aufgezogen ; auch waren die am

Rheinufer liegenden Häuſer feſtlich geſchmückt Die von Y

heim herunterkommenden Dampfſchiffe lösten jedes Mal auf der

Rheinhöhe am Europäiſchen Hof d Rane Frank

fe die Künſtler , dem Genof
l A ſamkeit zu beweiſen M. )

Fr keich .
Paris , 2. Juli Von d Blättern , welche einige Mo

ate lang in der Befeſtigung von Paris den Rettungsanker Frank

reichs ſahen , fangen nun mehrere an , zu andern Anſichten

zu kommen . Man thut einigen derſelben wahrſcheinlich nicht

Unrecht , wenn man annimmt , daß ſie den Fortifikationsplan im

Anfange nur deßhalb begünſtigten , weil ſie vorausſahen , daß
ſſen Au Iflährung ſwäter

ein unerſchöpfliches Thema gegen
mplauſibelſten Grund zur Aufreizung der

ri f Bedeut nach

01 1
t keine ganz leick A1

ibe n dieſer Art bewunderungs

ürdige er dieſe wird ſich doch zuletzt

z l 1 Ich bezr e ke n Augen

blick d der Widerſt der Pref ie ſtigung 1

Hauptſtadt mit der Zeit allgemein und ſtark genug werden

vird n die Beendigung derſelben zu verhindern darf

man dem Journalismus ganz Frankreich nur Glück wün⸗

ſchen; allein es iſt zu bedauern , daß

derte von Millionen auf ein Werk verf

eine Thorheit ſeyn würde . Hätte ſich der Journalis —

nus nicht anfangs theils durch ein blindes Vorurtheil für das
Min tiſterium Thiers , theils durch treuloſe Hintergedanken , beſtim —

men laſſen , das Unternehmen zu unterſtützen , ſo hätte dem Lande
der größte Theil jener unnützen Ausgabe erſpart werden mögen .

Man ſieht den 1weitern Reſultaten der engliſchen Parlaments —
wi f Sy tgegen , obgleich man im Allge —

ehr U 1 ngl

die nothwendige Bedingung einer Wiederannä ing der

und der franzöſiſchen Politik betrachtet Das Whigkab

der That zu rückſichtslos , ich

feindſelig gegen die franzöſiſche Rec 0

irgend eine Sympathie für deſſen Erhaltur

12 6 1als daß di

hegen könnte

Paris , 2. Juli . Die letzten Depeſchen , welche die fran
che Regieru

ing
mit dem indiſchen Felleiſen aus Alexandrien

ſind vorgeſtern Abend in Paris eingetroffen , und reichen
b Der Inhalt derſelben iſt theilweiſe durch die

telegrapl ſche bekannt , welche am Montag Abend ( 29
der Meſſage röffentlichte , und zerſtreut glücklicher die
trüben Ahnungen , die man ſich in Betreff einer bedenklichern V
dung der egyptiſchen Frage gemacht hatte . Der Paſcha von Egyp —
ten hat den Abgeſandten der Pforte , der ihm die beiden Hatti
ſcheriffs vom 1. Jul brachte , mit den größten Ehrenbezeigun

en empfangen , und am Tag nach der feierlichen Audienz den
ſten Hattiſcheriff öffentlich verkünden laſſen . Was den zweiten
Hatt cheriff anbelangt , durch welchen der Betrag des Tribu
auf 80,000 Beutel beſtimmt wird hat Mehmed Ali nur
deßhalb ihn nicht verkünden laſſen , weil Muhib Effendi und
Hr . Rohan Chabot , der franzöſiſche Generalkonſul , ihm die
Verſicherung gegeben haben , daß der Sultan n Betracht der

ſo bereitwillig erfolgten Unterwerfung des Paſcha ' s , ihm an
der verlangten Summe von 80,000 Beuteln eine bedeutende Er

mäßigung gewähren werde. Zu dieſem Ende hat denn der Pa
ſcha ſofort eine in unterwürfigem Tone abgefaßte Vorſtellung an
den Sultan

Renüchtet , beſagend , daß die Tributſumme ſeine finan —
ziellen Hilfsmittel überſteige, und daß er, ohne die innere Ver⸗

waltung Egyptens
z
zu beeinträchtigen , unmöglich die Summe von

40 Millionen Piaſtern jährlich an die Pforte entrichten könne
an die Großmuth und Gerechtigkeit ſeines Herrn und

bieters im Gnadenwege appellire . Dieſe Bittſchrift iſt bereits
auf dem Weg nach Konſtantinopel , und man zweifelt nicht im
zeringſten , daß der Sultan dem Muhib Effendi die Weiſung ge⸗

ekt wegen Beſtimmung der Tributs⸗

ch bleiben ſoll, in Unterhandlung zu
treten daß Mehmed Ali die übel

Zuflüſterungen ſeiner Rathgeber , die ihn zum Widerſtand anreizen
wollten , bei Seite geſetzt un n Rath der franzöſiſchen Regie —

rung befolgt hat , die ihm die größtmögliche Muͤ
biceng

anempfahl .
Noch am Vorabend de

f
letzten großherrlichen Fer —

ine war der Paſcha 0 en Inveſtiturferman an⸗

hmen ſollte , ſo lange der Tributferman nicht vom Sul aber⸗
ls

modifizirt ſehn würde . Der franzöſiſche Generalkonſul ,

von unterrichtet , begehrte ſogleich eine Audienz beim Paſcha , und
ach einer langen Mart brachte er Mehmed Ali dahin , ſich

ſ0 zu benehmen, wie ich oben angeführt habe . Es ſcheint , de

Graf Rohan Chabot dem Paſcha gedroht hat , das Kabinett der
Tuilerien werde ihn für immer fallen laſſen , wenn er nicht def

inten

ſen wohlgemeinten Rathſchlägen Gehör geben wolle Bei dieſer
6 1 E den 8
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deſſen Streben unausgeſetzt dahin gerichtet iſt ,
zum Widerſtand zu reizen ,

den Paſcha
unter dem Vorgeben , das Kabinett der

Tuilerien dürfe aus Scheu vor der öffentlichen Meinung ſeines Lan —
des , welche ſich als entſchieden günſtig für Mehmed Ali herausſtelle
es nicht wagen , dieſem jemals ſeinen Schutz zu entziehen ; der Pa —
ſcha n ja nicht nachgeben , weil Frankreich dennoch zuletzt
gezwungen werde , ihn gegen die Feindſchaft der Großmächte

ertrag unterzeichneten , in Schutz zu nehmen

ſagen , wer dieſer myſteriöſe Rathgeber eigentlich
r kommt . Die einen ſchildern ihn als einen ge⸗

heimen Agenten Lord Ponſonby ' s , der ſich dazu mit Fleiß einen

Franzoſen auserſehen habe , um den Paſcha deſto leichter in die

Schlinge zu locken ; die andern meinen , es ſey ein Vertrauter

Hrn . Thiers , der auf dieſe Art zu verhindern trachte , daß Hr

Guizot ſich aus dieſem verwickelten Handel mit Ehren herausziehe
Wer zu ermeſſen weiß , wie weit Hr . Thiers zu gehen fähig iſ
wenn es gilt , ſeiner , zu der findet die letz
Muthmaßung nicht eben unwahrſe zuma ſitir

welche den

Niemand

iſt , und woher er

4

Walewsky , einer der Vertrauten des

eſandter in randrien unter dem Kabiinett
1. M Paſcha gypten einen lebhaften Brief —

h und med A Allem, was in Paris vor⸗

geht, unterrichtet. Der eigentliche
Aue

5 Sendung de
Hrn Uewsky nach Alexandria iſt jetz gedeckt: er ſollt P
ſcha ſeine Armee den Taurus überſchreiten zu laſſen , bevor

die ir Ausführung des Julivertrages ſchreiten würden
Hr die egr ptiſche Armee werde , wie bei Nezib , die
türkiſchen Truppen in die Flucht jagen, und die vier Mächte
durch dieſe unern W der egyptiſchen Frage betroffen
vür ſich 8 2 beſinnen , und dem franzöſiſchen
Ka nlicher gungen zu Gunſten Mehmed Ali ' s

b Dieſer Gedanke , man muß es geſtehen , war kühn aufge

faß d iellei ausführbar geweſen , wenn der

Paſcha vo wirklich die Truppenmacht beſeſſen hätt

lche die f en Blätter ihm zuſchrieben . Um gerecht
iuß ich hinzufügen , daß Hr . Thiers in dieſer Beziehung

Glaubens war, der Paſcha ſey wirklich ſo mächtig
wie die erkauften Korreſpondenten aus Alexandria ihn ſchilderten

Dieſer Irrthum rührte daher , daß einige der wichtigſten Depeſchen

die der damalige Generalkonſul iun Alexandria , Hr. Cochelet

dieſem Betreff an Hrn . Thiers einſandte , uneröffnet blieben . Ein

Mann von Ehre , der mit dem gegenwärtigen Miniſterium in

naher Verbindung ſteht , hat mich wiederholt verſichert , Hr. Guizot



habe , als er aus den Händen des Hrn . Thiers das Portefeuille

übernahm , im Arbeitszimmer des Miniſters der auswärtigen An⸗

gelegenheiten einen Stoß Depeſchen vorgefunden , welche , man

weiß nicht durch weſſen Schuld , noch unerbrochen waren . Hr .

Thiers ſcheint es vorgezogen zu haben , ſeinem eigenen Abgeſand⸗

ten , dem Hrn . Walewsky , allein Vertrauen zu ſchenken . Der

ſchlaue Mehmed Ali aber , der ſehr wohl einſah , welches hohe

Spiel er ſpiele , wenn er dem Rathe des Hrn . Walewsky folgen

wolle , lehnte es ab, ſeine Armee vorrücken zu laſſen , und drückte
den Wunſch aus , daß vielmehr Hr . Thiers ſich ſeiner auf diploma⸗

tiſchem Wege annehmen möchte . Während ſo zwiſchen Paris und

Alexandria unterhandelt wurde , erfolgte der Sturz des Kabinetts

vom 1. März , und da Graf Walewsky dieſes Ereigniß nicht

voraus ſehen konnte , ſo kam ſeine geheime Korreſpondenz , welche

er in der Vorausſetzung , daß Hr . Thiers noch dieſen Poſten be—

kleide , an den Miniſter des Auswärtigen richtete , Hrn . Guizot

zu. Auf dieſe Weiſe erfuhr der Letztere Dinge , die Hr . Thiers

um keinen Preis der Welt ihn hätte wiſſen laſſen mögen . Im

Beſitz dieſer Geheimniſſe , konnte Hr . Guizot ſeinen Gegner leicht

dahin bringen , daß er ſich während der parlamentariſchen Seſſion

ruhig verhielt . In der That hat Hr . Thiers auch nur dann das

Wort begehrt , wenn die Konſervativen ihn bei den Haaren dazu zo—

im übrigen aber ſchien er äußerlich ein harmloſes Lamm , wäh⸗
Hrend ihn lich der Groll am Herzen nagte

Großbritannien .
. aben der Blätter über

London , 30 . Juni . D gen A 1mder Blätter

die Stimmenzahl bei den Wahlen der City waren unrichtig; nack

der amtlichen Erklärung der Sheriffs hatte Hr . Maſtermann

6339 , Sir M. Wood 6315 , Hr . Lyall 6290 , und Lord K

Ruſſell ( der Letzte ! ) 6221 Stimmen .

Türkei .

Konſtantinopel , 16 . Juni . den

wieder mehrere wichtige Veränderungen vorgefallen . D

eines Handelsminiſters iſt abgeſchafft, und demzufolge Said Paſcha

Staatsämtern ſind

Stelle
In

1L

velcher ſie bisher bekleidete , zum Statthalter von Aidin ernannt

worden . Die Leitung dieſes Departements wurde einem Naſir

( Aufſeher ) übertragen , und dieſes Amt dem ehemals am k. groß⸗

britanniſchen Hofe als Botſchafter akkreditirt geweſenen , neuerlich

mit einer außerordentlichen Sendung nach Perſien beauftragten

Sarim verliehen . — Der Präſident des Reichsraths , Saib

Paſcha , wurde zum Kaimakam in Adrianopel ernannt , und durch

Arif Bey , bisherigen Staatsrath beim Großweſſirate , welcher zum

Paſcha erhoben wurde , erſetzt . An des Letzteren

der gegenwärtig in Alexandrien befindliche Davi⸗

Muhib Effendi und dagegen

VeyBey

5Muſchir und

Stelle wurde

Naſiri ( Juſtizminiſter ) Elhadſch Said

Zihdi Bey zum Davi - Naſiri ernannt . Ueberdies wurde die Statt

halterſchaft von Rumelien dem bekannten Juſſuf Paſcha aus S

res , und jene von Niſſa dem Ismet Paſcha , an die Stell i

Folge der letzten Ereigniſſe in dem dortigen Paſchalik abgeſetzten

Sabri Muſtapha Paſcha , verliehen . — Die Stelle eines Muſte⸗

ſchar im Handelsdepartement iſt gleichfalls aufgehoben und der

bisherige Muſteſchar Effendi zum Mitgliede des Reichsraths , Ali

Nedſchib Paſcha hingegen , ehemaliger Kiaja der Sultanin Walide ,

zum Harbie Naſiri ernannt worden Für das Gouvernement von

Saida wurde ein neuer Defterdar in der Perſon Edhem⸗Bey ' s

aufgeſtellt , welcher vor wenigen Tagen auf einer türkiſchen Kor⸗

vette dahin abgegangen iſt . — Der Ferik Tajar Paſcha , bisher

Statthalter von Angora , iſt zum Gouverneur von Jerufalem ,

welches mit dem dazu gehörigen Bezirke künftighin unter einer

abgeſonderten , von der Pforte unmittelbar abhängigen Verwal —

tung ſtehen ſoll , ernannt worden . Der Zweck dieſer Maßregel

iſt, den daſelbſt anſäßigen Chriſten ſowohl als den zum heiligen

Grabe reiſenden Pilgern in Zukunft einen kräftigeren Schutz

zu ſichern . Derſelbe ſoll dieſer Tage aus Angora , von wo er

ſchon früher zurückberufen war , hier eintreffen . Das Paſchalik von

Angora wurde dem Pelasli Ismail Paſcha verliehen . — Um

dem Fürſten des Libanon , Emir Beſchir el Kaſſim , die Mittel zu

verſchaffen , nöthigenfalls ſeine Anliegen direkt an die Pforte ge—

langen zu machen , ſoll er, obſchon vom Paſcha von Saida ab—

hängig , doch gleich den übrigen Statthaltern einen eigenen Kapu
Kiaja ( Agenten ) in der Hauptſtadt haben . Hiezu wurde der Bei⸗
likſchi - Keßedari , Sanuhi⸗Effendi , in der arabiſchen Spracheder

—ç—
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ſehr bewandert iſt , gewählt . Dem Patriarchen der Maroniten

Juſſuf Habaisci , iſt gleichfalls die Begünſtigung zu Theil gewor⸗

den , einen Kapu - Kiaja in Konſtantinopel zu haben , zu welcher

Stelle der Chef eines der angeſehenſten Handelshäuſer aus Aleppo

Hr . Elias Hava , von Sr . Hoh . ernannt wurde Alle dieſe

Vorkehrungen beurkunden den aufrichtigen Wunſch der hohen

Pforte , ihren chriſtlichen Unterthanen alle möglichen Erleichterun⸗

gen zu verſchaffen , und ſie gegen alle Willkühr entfernter Befehls⸗

haber wirkſam zu ſchützen . ( Oeſterr . Beob . )

China .
in Marſeille eingetroffenen engliſchen

ſind Briefe aus Bombay bis zum

22 . Mai eingegangen . Die Verhältniſſe zu China nehmen einen

immer feindſeligeren Charakter an. Der Kommodor Sir G

Bremer befand ſich noch in Kalkutta , um die Rüſtungen und neue

Verſtärkungen , welche nach Kanton abgeſchickt werden ſollten , zu

beſchleunigen. 55 . und das 94. Regiment werden ſich auf

zwei Dampfſchiffen eheſtens nach erwähnter Stadt einſchiffen , und

denſelben einige tauſend Mann einheimiſcher lgen.

chineſiſche Regierung ſoll verlangt haben aß

liſchen Truppen am Fluſſe Kanton beſetzten Punkte geräumt

ie Forts an der Bokka auf engliſche Koſten wieder aufgebaut

könne von Wiederherſtellung der Han⸗

Mit dem aus Malta

Dampfſchiff Polyphemus

Das

Truppen folger Di

daß alle von den eng⸗

DU

werden ſollen ; erſt dann

delsverbindungen die Rede ſeyn Die Sterblichkeit der euro

päiſchen Truppen in Indien iſt gegenwärtig ſehr grof on eng

liſchen Regimenter die 1000 Mann zähle ſind binnen einiger

Monat 400

Baden .

Das Staats - und Regierungsblatt Nr. 18, vom 3. Juli

enthält eine Bekanntmachung des Miniſteriums des Auswärtigen

wodurch der Bundesbeſchluß 22. April d. J . , den Schutz

ſikaliſcher und dramatiſcher Werke gegen Aufführung

betreffend , zur allgemeinen Nachachtung öffentlich rłů wird

eine Bekanntmachung des Finanzminiſteriums , wonach der Zinsfuß
für die von den Zehntpflichtigen verlangt werdenden Darlehen aus

der Zehnt - Schulden - Tilgungskaſſe für 18¼2 auf 4½¼ Prozent

beſtimmt worden iſt , mit dem Vorbehalt der Abänderung für den

Fall , daß im Laufe des Rechnungsjahrs weſentliche Veränderungen
in dem Zinsfuße , nach welchem die Zehnt⸗Schulden - Tilgungskaſſe

Anlehen machen kann , eintreten ſollten ; und eine Bekanntmachung

deſſelben Miniſteriums , die Aenderung der Verrechnungsbez in

Folge der neuen Aemtereintheilung im Unter - Rheinkreiſe betreffend

Vom ſüdlichen Schwarzwalde . „ Eiſenbahnen, “ das iſt

5omvom

mi 4 A

ke

das große , allgemeine Loſungswort der gegenwärtig Zeit; im

Norden und S
O d Wef önt es. Und ob

ch jener erſte Schwindel vorübergegangen, mit dem ſich Manche

gerne in jedes Eiſenbahn - Unternehmen gleichſam hineinſtürzen woll

ten , ob nun auch jene ſanguiniſchen Hoffnungen geldſüchtiger Spe —

kulanten , welche in ſolchen Unternehmungen eine reiche Goldgrube

zu finden gehofft hatten , zerronnen ſind : ſo iſt doch ſo viel ge

daß die anfangs noch vereinzelten Bahnen je länger je mehr

einem großen Ganzen zuſammenziehen und ausbilden , und

als ſolches ſich zwar nicht als ein unmittelbar einträgliches Ge⸗

ſchäft , wohl aber, was ja noch weit iſt, als ein gewal⸗

tiges Hebemittel für den induſtriellen und geiſtigen Verkeh

Völker bewähren Von dieſem

hat man nun auch bei uns die Idee einer Fortſetzung der Mann⸗

wiß ,

ſich zu

wichtichtiger
12 hr der

tandyttandplverden . S inkte ausgehend

beimer Bahn nach dem Bodenſee als ſehr wichtig aufgenommen

Da durch die Realiſirung dieſer Idee ein Schritt weiter zu der

oben angedeuteten Ausbildung des Eiſenbahn - Syſtems gethan wäre

der , wie für die zunächſt betheiligten Gegenden , ſo

für unſer ganzes badiſches Land von den bedeutendſten

ſo werden bei uns daher nun Unterſchriften

in welchen unſer landesväterlicher Groß⸗
ihre Aufmerkſam⸗

( Freib . 3 . )

ein Schritt ,

gewiß auch

Folgen ſeyn müßte

zu Petitionen geſammelt

herzog und unſere Regierung gebeten werden ,

keit auf dieſe Frage zu lenken .

Großh . Hoftheater in Karlsruhe

Die Nachtwandlerin , große Oper in 3 Auẽ⸗
Dienſtag , den 6. Juli :

zügen , von Bellini .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedr
Verleger und Drucker : A. Knittel
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